
KURZBERICHTE

ÖSTERREICH
Eine Erwiderung zu L. Handi, Beiträge zur
Klimaforschung in der Dachstein-EisttShte1)

In dem angeführten Beitrag beschäftigt
sich h. Hundt unter nnderem mil tier Frage
dor Sprengung dos Parsifaldomvursturccs. Nach
Ansicht des Autors, der „der Sprengung dieser

Sperrblöcke leidenschaftlich «Jas Wort rede!*' (1. c ) , lassen die "Wcttergascliwindig-
keilen ( l l in / sec ) auf hohe Schlote und weitere grobblockige Verstürze in der
Fortsetzung schließen.

Da jedoch iti diesem Falle nach «dem Autor .,die Öffnung weiterer Raumforl-
setzungen vom Slandpunkln des Schnuhöhlenbetriebes belanglos erscheint:*4, kann nur
angenommen wcrdrcn, daß er sich durch diese Sprengung, die „gefahrlos und ohne
Schaden für alle Höhleupracht wäre", eine Steigerung iler Wellergeschwindigkc-iL (und
damit eine Vermehrung der Wcllermasse) erwartet, die seiner Ansicht nach zu einer
Verstärkung der Eisbildungen führen imißtu. Als annlogen Fall fuhrt tier AuLur die
itn Spätherbst 1928 von ihm dundij^fMlirle (1) UurdiKuiftung des Eispfroufens
/.wischen Eiskeller und Eisabgrimd an, die nach seiner Annahme zu der wracnllicU
vermtihrten Kiilluspeicherung und zu dem stärkeren EiswinhsUnn Im Jaliro 1929, als
Folgt: der angeblich gesteigerten WulturgeschwinJigkcil, führte*

Diese Behauptung L. Handls tlarf hudaiirrliclierweise nicht unwitl(*rsprochcn Mcibcn,
weil sie ^u hedenklichpn I'VlilinanipulaKoneu im Evakuationberfichü Anlaß bieten
könnte.

Die Auswertung der vom Autor ?,. T, selbst vorgunommenen Windgeschwindig-
ktitsincssungon iin alton Eingang, im Koyoschli.tr und im Pars!U\hZomvorslurz ergab
einwandfrei, daß sich ulnrt-li die Öffnung des zweitem EiskollcmngiingR» die Windge-
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schwindigkeit im Evakiiiiliünschlauclic n!ühl steigedu, sondern konstant blieb.
Die durch die beidon bekannten, wetterwegigen Engpässe (Kcycschluf und Parailal-

doinslurx) flicßendu Weltermasse blieb der uumuehr durch den ntlen und neuen
Eingang streichunden quantilativ tjteich, nur dali siv nun hier auf das größere Doppel-
[H'ofil verteilt wurde und daher üirn ini ursprünglich Wesentlich kleineren Profile des
alten Ivinj^anges brobaühlctü Geschwindigkeit entsprechend sank. Nicht die angenommene
Sluigurung dt'r Wettergesrhwindigkcit, soridem die extrem tiefen. Temperaturen des
Winter* 1Ü2H/21? buwirkltMi, wie ach-on 1921/22 (und auch ipSter mehrere Male) tinc
iitigüwühtiLichü Etwcgencration in der Höhle, was nicht zu verwundern hrauclil, denn
der Jilnnor 1929 war mit —5.5 ° C gegen — 4,2°C (langjähriges Mittel) um 1,3°C
(im Ilöhleiilicruicln») zu kalt, der Fobruar mit •—8,2 ° C gegen — 3 j 8 ü C (lang-
jähriges Mille!) um 4,4 ° C

Die Öffnung des Eispfropfens zwischen Eiskeller und Großem Eisabgrund wirkte
stell auch in der Folgezeit durch die künstlich verünJerle Wellei'heweguiig so ungünstig
aus, da(i dieser Durt-Iistich vyrorst provisorisch, später dofimliv v<:rsdilossei"i wcnlrn,
uiulite» tun den for Uchrei lend en Eisschwund im Bisabgnnuf zu dros&pln* Denn dio

ilos Tristandomes und rloa großen Eisiihgnmdra wunk-n durch die
nemju WclliU'ucges sehr ompfinJItch. inäljp.soiMlcrs auch von Wallern

TcnijjeralurbnrRicijp gelrofi'on. was hfule. noch an den kaum reparablen
Abschmelzungun y\\ erkonnen i,sL, d'w- seil damals zwischen der F^lswnnd di-s AbfjiLiiides
und dem mächligcu Bodeneiskörpcr klaffen, die vordem in innignni Kontakt uiiLüirtandcr
standen.

Das Maximum dur Wctlonuassc, diu durch eine Evaluation durchgeschleust wird,
hängt wcilgehend von rinn kU;iuslt.Mi £ngsloilcn ab, durch die s'u: gepreßt wurden muß;
WH diese iioyun» wuiiS bui der Durhslüin-Eisliühlc heu to niemand. Deshalb künnlr eine

J) VBI. „Die Höhle". 7. Jgg.. Hcfl 1. Wiui 195ft.
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Sprengung des Parsifaklomverslurzes eine quantitative Änderung der Zirkulation nur
dann herbeiführen, wenn seinu Durchlasse salbst diü kloinstan wcltcrwcgigfn Kng-
stcllcn wären; wären sie es jedoch und wäre dio heute optimale Wclterzirkulalioit
durch s'iv ti;Uüdu:Ii geregelt, claim beslüildi' die cmiiU'nle Gefahr, daß «ine planlose
Öffnung dieses ,,Reduzicrvcnlilcs" eine Verstärkung der Wetterführung mil sich bringen
müßte» die allenfalls zur Vernichtung des Eisbealandes der Mühle führen könnte.
Denn L. Handl vergißt, daß eine solcherart gesteigerte Wellerbewegung auch den
Boinmi'rlich warmen, Ulwär Ligen Wollern, dio in die Hohle cin/ii'lien. den crlcfchlurluii
KinlriU in ihre Eishallen eröffnen würde, was von unabsehbaren thermischi-n Folgen
begleitet sein konnte.

Das rhythmische Zirkulationsspiel der Höhlen wetter, die Ursache dor Vereisung
der Höhle, stellt einen naturgewach&encn, außurordcullii'h subtilen (jlcichgcwichtsKusland
zwischen Wärmeentzug und Wärmezufuhr dar, der, leichtfertig und gewaltsam gestört,
das Ende der Höhle als Eishohle bedeuten kannte.

Damit soll nicht gesagt sei», dalS os nicht sehr lehrreich wäre, den Versturz zu
durchfahren.

Im Gegensat?, zu L. Handl liegen u. E. nach hinter dem Yersturze wohl noch
Horizonlalstrecken, die wenigstens zum Teil vereist s*ün dürften. Dafür sprechen die
durch Jahrzehnte gemessenen Teniperalun.'ii dnr sommerlichen aus dem Vorsturz in di«
llühk- uimlringDiideii Weiter, deren Temperatur im Mittel 0.0 °C beträgt. Diese
niedere Temperatur können dio Wetter judoch bei einer Gosteinstemptralur tief im
Berge von etwa 3rö ° C (langjähriges Aulfcnmillcl, heslimml. die Temperatur der
wärtnt'steligeu Zone) nur annehmen, wenn Hie sehr lief unterkühlte, vielleicht sogar
vereiste Hühlenstrecken noch vor dem Eintritt in den Ventura passieren.

Es darf in diesem Zusninmoiihang auch aut! die schon vor Jahrzeiinten vorge-
tt>omnioiien ^riiudJiclien Untersuchungen dfH Versturxes vorwiesen w^«ii*n. Hie dio
Unmöglichkeit seiner Durchführung ohne bergmännischen Aui'sclilufö ebenso ergaben,
wie die große Wahrscheinlichkeit drr hier wiodbrgcgchcticn Vcnnulim^ (2).

Gefahrlos für den Temporaturhaushall der llöhle könnte eine l'\.n'cierung der
Verslur/zone nur so durchgeführt werden» da(5 diese an geeigneter Stellt,1 mit einem
seitlich abgedichteten Stolle» durchfahren wird, der mittels einer Wclterschlcusc (zwei
VVetterlüren) verschließbar zu machen wilre, so tlali jede unerwünschte Wcilerbewegung
durch ihn jiiderzcit und beliebig abgestoppt werden konnte.

Schließlich wäre noch zu bemerken, daß ilhnJidic Vorhiiltnisse wie beim Parsifal-
domveriUuv auch seinerzeit, im Jahre 1914, im Slunnscebcrckhc der Eisriescnwclt
angetroffen wurden (2), wo hinter etiioi- fast unpassierbaren Engstellc erst die schier
unübersehbare Plunht rlnr Kvakuationräume angefahren wurde (5)- Da der Bau- und
Veräriderungsplan der hochalpinen Höhlen spclUogcnetisch gewisse typische Analogien
aufweist, scheint es keinesfalls ausgeschlossen, daß nicht auch hinter dem Parslfaldoin-
verslur/. noch weitere erschlicßonswcrte Jtäumc liegen können. Rudolf Saar
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EIN VORSCHLAG
In dieser Rubrik, th?njn Anregung- K a r l T h e i n
(Verein für Höhlenkunde m Miinclieti e. V.) m danken
ist, sollen aktuelle Frajtt-'ri aus der p r a k l i s c h c n
Höhten- und Karsikuude behandelt werden. Erfotirun;js-
austausch und fruchtbare Diskussion m ö ^ n als Ziel
erreicht werden* Die Mitteilung von Erfahrungen und
Kritik sind besonders erwünscht. Die Redaktion

Di© Grundrißdarstellung von Schächten

Bei genaueren llühlenvcrmessungen slöJil die D;nsjc*lhiiig srbachlartijror Hfihluti-
sire-ckcn im Grundriß besonders dann aul' btidoulonde Schwierigkeiten, wenn — was
häufig dor Fall ist — diese Strecken nicht gnn* seukredil, sondern lediglich steil geneigt
verlaufen. Äh-nHchß Probleme tauchett aul, wenn eine Holde mehrere fibetvinatuler-
führmdü Gjrtigsystemo besitzt, die in einem Giftamtphui diirgofilülll werden sollen.
Für den letzteren Full sind vor allem zwei ZiMchiMimiflliouVii entwickelt worden: ent-
weder man gibt den uberlahreinlon Gängen eine bestimmte l+':ulu: UKW* Schattierung
und vorsieht tlie uhorfahrpupn Cinu^e mil einer kntilriislii'rendt'ii Kirwichnunj,', oder
mun, stellt diu Umrißkcmlur des überi'jihrt'tieu Ganges einfach in einer unterbrochi-non
Linie ohne Rücksicht auf die tatsächliclie Ildhemliffercnz zwischen dem oberen und
dem unteren (lange dar. Beide Methoden haben dann ili•-*• (IreiiKon, wenn melirencg

iiberoinanderlicgen, die in klarer, niclit mehr einge-g
zeichnet werden können. Für SclKifhlslrorkcn siiul hckln Mrthndon g g

Handelt es sich um Schächte größerer Ausdehnung mit enlsprechfiitl grußur Suhle
und ohne seitliche Verzweigungen, s<i kann — wie ilirs elno Spr^läolo^ciifrnippo nus
Triest in der Hirsongrotte {Grolla Gigante) getan hat -— die Sclwhhvand mil allen
Vorsprängen und K;irron photo^ramnictrisch juirgenoninn'ij worden. Für den prakti-
schen Forscher isl nber mich dieses Verfahren uiiiturrhfiiiirbiir.

Eine für den Praktiker geeignele, cini'urhf; und seither frprohtn Methode der
von Schächten, -dio meines Wissetm hjshor noch nicht angewandt

D Tau|iSitz-llodnihii fin
) die Hnuml>o-

öhenschichtlinien

ic aul1 dnr
(vgl. di
nnch Art der

|
Umlage

worden ist, wurde bei <ior Darstellung einiger
Toten Gcbirgf! (Stcierniark) verwendet. Dabei wurdi1

grenzung iiiich den Seilen bin in verschied oner TiviV:
einer Landknrtu fofiLgtihaurn. In dem goziM îcm BoispicL dns mit Absicht
einfach geliallen ist, .sind dabei nicht gluicbinüßi^e Ilolnriuinterschic'dii /u dvn l^in-
zeichuungeiL ausgewählt, sondern ganz bestimmte, für den Charakter dor dargestellten
Schächte kcnnzeiclinnnde Tiefen unter der Oberfliicho* Jede Höhenschichtlinie erhielt
überdies nur. ntidere. unterscheidende Umrißlinh*. so daß der Grundrißplan
eine auf den ersten Mick eindeutige Aussage iihor die Tiefi-uverhüllnisse gibt.

Aulfier der Umriß]inie kann überdies die Slridwllrke variiert werden. Erfolgt
dies in einem gan?, bestimmten Sinne und mit etwas Geschick, so kann ein einiger-
maß«?n geübtes und «isrhulfes Ausre eine ^edanklichi' Vorbiddunp zwisrhen den ein/rtnen
Linien herstrllen und eine räumliche Vorslrllung \om tatsächlichen Verlauf des
Schachtes schon aus dem Grundriß gewinnen.

Selbstverständlich müssen auch au diu Schächte ansrliüeßenido
atrctfkpn in «incr lit-stitmnlen Tiefe jeweils mil dor für <Iicsc Tiefe
Umrißlinifnart zur Kinzeichnung kommen. Dieses Zcu'lionsysUfni kann — aofern es
sich nicht urn all/u kompli/Ierlü, Höhletisyslüme hiindidl — mich für elagenarlig nnt«
wickollt? Höhlen sifirigpnijiti Verwendung finilou. iiKinn man einr-in best irr itutcn IJölieri-

einc hesliituLilr Umrilülinio zuordne! (K. 13. vnll, slrirljUi-rt, [jLiitklii'rl usw.).
Äunjjj für «ine derartige GruniirißKcichnun^ in So!iä«hlen ist einerseits

die Feslskdlung der beslü'iiitiLcu Tiefe, in dvv mau sieh JI!VV<MLS bufindel, und andererseits
cHe Messung von Schachtbreitc und -länge auch wälirend des Abstieges von oiner
Drahlscilleiler im Schachte aus. Dafür hat sich folgendes System bewährt: Man spnnnt.
durch den Schacht entlang einer eventuell auoh scliriigen MMijitroeke, die nach Möglich-
keit huiner in unmillolbarcr Nähe der Drahbeillcilor vorlüul'eti soll, eine Mußschuur»
die an beiden Enden fixiert wird. Diese Meßschnur {#• B. qualitativ einwandfreier
Spagat) ist vorher alle öOcni mit Knöpfen versehen worden, wobei <Iie einzelnen
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Motor durch JVschrifttmg mif
sind. Solcliu Mcttschnüru lial

oingokniipflon Plallrhen
nines Wissens zuerst LS.

(z. B. Ihmidknüpfon) mnrkiurL
mnines Wissens zuerst LS. Heidnch im LaiKlravrmn für

in Wien und JNiudcrösterreieli nrigcfrrlißl untl an Stelle der unhandlicheren
Loinanmaßhiindpr verwendet, die im Schacht auch schwerer ablesbar sind.

Von dor ;uif diese Weise gownnnennn Moßsir^ckn sind nun zunächst Richtung und
IMiMgung zu mniltiMn. Dann tritt ein weilen;» Guriil in Kmiklion, das ebenfalls vxni
S. ileidrich entwickelt worden ist, die Maßstäbe. Es handelt sieh dabei um ILulzstäliu
von 50 cm L;LILJ#\ die an 5 cm langen S( (taken roL und wrifl IKMIIJLU sind (wie «int*
MvlSlnlle). Diese IIOIZSLÜIKJ sind an üiricm Kudo (lurch «HMÖ genau riugnpalSki
und J) cm lang« Mvssinghülsu verlängert» in rlio ein weiterer Ilolzslab eingepaßt wenden
kann. Der nächste Stab ist durch einen entsprechend Jnngcn -— aber nicht xu bngon —
sehuwlmi Lederriomen mit dc*m voriicrgdieiulei] verbunilen» so daß die Stube im licttiirfs-
fallt; laicht ine-LiiEitulergesteckl werden kruitn-n. Hei einiger Übung i.st dtc Hantthalnin^
solch«r Stäbe bis xu einer GcsamÜängc von & in vcrhälluiartiäföig leicht* Es ist nun
»wcckniUßlg, je nadi der GrnauigkeEl, die in Grund riß und Aufriß erreicM werden
soll, \to\ jedem Mclur, jüdem zweiten IKILT jedem fünften M»?tor tlt*r lilcßstrecke auf
der Dnihtsnilleiler Halt zu machen und mit Hüfo der McßMähc tlen Abstand der
Tlühlenwand nach allen Soileu in horizontaler Lage 7.11 messen. Dies ist sehr genau
ttiüglich.

Es ist dabei günslig. olwa nach ili-in iniltrciioininriii-ii Konipaß die 11:njplweJl-
gegenden als M^ßrichtungen auszuwählen und die Ueihr-nfolge der Ablesungen slätidig
lj<'j/.ulii'liallf*M. Liegen din Milosungpii ^•uii^i*njt tlii'lil, sri kann man sich — sofern
niüii das morphologische iiikl des öchiirlilcs siuh wrniyslons rU\%ts cin/uprägtm ver-
lufig — die Zufehcnarbeit während der Messung «rspariui. Man glhl Lelephcniiscli oder
dun:h Z*iruf die abgelesenen Längnu für j^ilcn gewühlten Ausgangspunkt nuf der
Mclästrccke nach olien oder unten b^kannL und kaiin nach jncJnm Sdiachtalüicluiitl
aus der FüWe. der Zahlenangaben sehr zuvortfisnige Aufrisse und Gi*undrilisdinitlc
sofort Kusfuniucnsl^llen. Im übrigen sei iwcJ» erwähnt daß die MelSsläbe sich
mich xur llühoncrmlttlung beim Zctrhi

g g pi'L eignen.
Ich glaube« dali das gesthildiTlr! VorlViliri'ii
ng von Schnohtpn zuverlässiger gpslal

von Prol'ilr'ii nicht allzu

in viele« Fällen die
al*i diu blotie Ein/oichnun^

.lusgeduhutcr

Grulldntidar-

;»Lisch uiigeduuLctca
einzigen

Umrilälüiiu utwu in Furni eines Kartenzeichens.
Dr, Hubert Ttinvnel

Kurz vermerkt
Dio Gi-'äanttliingL' d e r vorniossonon Giin^i- im

«"JU<K*M ( S r l i w v i 7. ) , d<-r gr t i t i l^n lli>lile» K u r o -
i\s, ln-lituiL slrl i büreiU auf Lil k tn .

Dir nfsni'hcr/.jild der Adrislwrger Grotte
jnskn jamn) «irreichle im JIIIIP..* ISJöö util 200.340 ]Vrsuj>on
l h

Iti V n ^;i r n enthielt d r r IIöhlruk;tlnstrrp drn rT«s ^onir-ilkniniN't' ffir Kwrsl-
ie untl Höhlenforschung führt , im Jahr« Mlüö Auf^ftchnLnigt'it ü]ivv ins-
7 US IVilurhiihlen.

I n dm- im J a h r e 1 9 ö 4 cntdockloti l l i i l d r bei E g e r w ä g ( U n g a r n . ) w u r d e n bei
on Msknrsioncti ntrlircr^ fchlo HtililonJiurf; gofumleii. Ja runter w h h i l

rinn neue S^iituit'jJiirt (Könnenia sp.) .

In dor Hühlu Mmcov&i, dio sich in dor gleichen Kalkinscl befindet, wie die
1810 cnldrckte und 70 m langt* Hohle von Chvalova ( S ii <1 s I o w a k e i ) , wurde 1^54
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eine Falschmünzer workstäMe aus düin Milielaller entdeckt. In dieser w;iren ungarische
Malthias-Corvinus-Denare des 15. Jahrhunderts gefälscht worden.

*

Im Gobirl von Rocheforl, Im Tal dor Lomrne ( B e l g i a n ) oukieckLen Mil—
glieder <icr Sucielu Speloologiqms tlü Namur die „Galerie des ChandelJes", eine aus-
gedchnto prachtvolle Tropf sluiiihühle.

*

Im Zentrum I r l a n d s isl kürzlich dor Lough Funshinagh, 0111 900 ha großer
See, plötzlich verschwunden. Nachdem seit Tagen, ein Sinkm -des W a s l
licobaciiteL worden war, verschwand tlas restliche Wasser innerhalb von
Stunden mit Donnergrollen In oiner Kluft, di<r sich im Sötgrundu gcüffucL lu

O. Menghin gelang es, das Alter der au den llühlcuwämlen Pata^unicns vorhan-
denen Bildgritppru iitil tier Z<iiL von 800(^ v. (ihr. (Abscfiniflxung dos eis/eillirlii-n
(jlp'lschers^ ijis 1000 n. Chr. l'i'stxulegen. Die MaJertiiwi sind hu&ondcrs häufig in
don Uuhlfn Kwisclion ileni lUu Dî scairlo und dein Rio Chim in der Provinz S;nil;i (Wir/.
( A r g c n l i n i i M i ) . Am hckniuih-slcn sind dit; /iihli-eirlusi iXegiilivL* linker jnenacMichrr
lliindo in der llühlr ,,Can;idon de las

SCHRIFTENSCHAU
Herbert 11'. Fnmke, Wildnis ttnler der Erde. Die Höhlen MilU'lruropas als Erlelmis

und AljL'iitL'u(-:i\ 223 St'ilt'ii, 3*2 Ahhililungctk. \) Huh!on|iUn<!T 1 Chersichlskartu.
F, A.ßrockhaus-Verlag, Wiesbaden 19."i(i. Gcluiiiilrti DM 13,50-

Efne Reihe von Notixliüchern, in denen der Verfasser Eindrücke und BcohachliiiipMi
Jjoi allen seinen lI(>lileniralirLen verzeirhnrl hui. hildotwi diß Grinullagi^ für die (je'HtiilUini:
des Buches. Es kndpfl an nigrno Erlohnisso an, von denen srhoil dir Flihli-r oinrn
lehpndiifon l'Ünilritck \onnilLfln« Gewisscnlm!'! weilen ei'^iiliK'tul «l'l nuch kleim* Min/el-
huiti-n der verschiedenen Expeditionen vermerkt und ihre Teihuihnter gfiiiaiinl.

Viel« dr*r Ilnhlenfidjiien iv.iri-ii ^urneinäHnt» UukTriL'lininiijffn Jpr iislorivü*hisrhi'N
für llfitilankunde. So kunntil u5, dali das Buch etne Auswahl ihrer erUd^-

Untürnuhniitn^en der letalen zehn Jahre und die Schwiori^keik'ti, die daboi /.u
ßn waren, "erstmals einer größeren Offt'iiUichkciL Kugijnglirli macht: *V\c.

Ji\p<Mlition "in dio Schachle der TiviiplilK-INirhsdin am Kuf'n* 4er Tragi:!nT die
Expeditionen in die Tanlalhnhlc. in das üeldI<H*h. in das Ralorlurh und in die Aliulior^-
Kishöhio. Dein Höhldiiforschtsr scjlhsl, der das Uuch zur Jland niinirtl, komtnl ilatx-i
zum Bewußtäfiii, wiu unglauhlirh viel die im Vi-rhantl ö.slorrrirlj[.^lir>r lliihliTtforsrlirr-
y.usymrnen^tJsrUlossenen Lanrlfsvcreiiif vmd SrklJMimii seil dem Muile <li*s zwrüicu \V*'ll'
kringes guieis tot hnb^n. Mau könnle den Erfolg<;ii in dvr Htorfulidiöhlu bei l!;il Islalt
in d(ir *Salxpfotihühli> im Tok-Ji G«hirg^o, in den Hölilrn tli-s Hnn^-udeu Kopels IHM
Kbensee, im Uobtet des Kalnibcrges bei GOSHU, in dun Lan^slriuhOhlnn Avs llorh-
sehvvahgthieles und in der Eiskogulfiöhlu hei WoriY'iiwong, t\'w ;ille «-hon ?.n den gnillLrn
Höhlen Österreichs gehören, obenso umfangrcicln1 und spaunendo Kupilol WÜIDWMI! Dan
llncli ist aber rin pnrsönlicher Krlrimisbericht, und dor Li.^nr. 4.1er rriil dvr Arhf'il
uml dvn /iolnn rlrr llrihlo[ii'ür.whor vorlr.iut werden will, wird dem Aulor für dio
lieschränktin^ uuT selbsl. Erlobics dankbar sein.

In einzelnen, in den Texl ringeslreulen Abschnitten verein;!]' das Ihich, Jen l.e.srr
mit allen wissenschürUicheu J'rüblemnn vertraut zu machen, denim sich dio Forschmif?

Kinigt* Abschnitln geben einen Überldick über du; wichtigsten MiihU'ii-
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